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Johann Straufz
Dem bekanntlich dieſer Tage verſtorbenen Walzerkönig widmet Julius

Banner im Wiener Extrablatt folgende Verſe

Johann Strauß
Wiener weinet die Angen Euch roth
Zerſchlaget die Geigen der Meiſter iſt todt
Die Walzer die er gewunden zum Kr
Erklingen uns heute als Todtentanz
Sie zittern und ſeuſzen von Haus zu Haus
Jhr Frohſinn flüchtet zum Thore hinaus
Verſtummt iſt für ewig der Liedermund
Der immer nur ſang zu fröhlicher Stund

Kindestaufe zum Hochzeitsſchmaus
trklangen die Walzer von Johann Strauß

Die Vöglein im Wienerwald zwitſchern vom Blatt
Geſchichten die er erzählt ihnen hat
Oft war uns der Wiener Meiſterſinger
Ein Sorgenbrecher und Frendenbringer
Er fühlte durch ſeine Seele ziehn
Das ſingende klingende rauſchende Wien
Das Wien einer ſchönern beſſern Zeit
Das Wien der alten Gemüthlichkeit
Nicht Seinesgleichen wird ſehen wieder
Die Stadt der Freuden die Stadt der Lieder
Kein Walzer lindert jetzt unſere Nöthen
Verſchleiert die Harfen verhüllet die Flöten
Sie ſollen zum Zeichen der Traner ſchweigen
Der Himmel aber der hängt voller Geigen
Dort zog ja im Mendſonnenſchein
Der Meiſter als Trinmphator ein
Die Englein ſtehen am Himmelsthor
Und ſingen die Blaue Donau ihm vor

Luſtige Ecke
Jgnoranz Herr Herr Baron dürfte ich vielleicht um einen

Beitrag für die ShakeſpeareStiftung bitten Baron Parvenü Wer
iſt dieſer Shakeſpeare Gewiß ein heruntergekommener Profeſſor
Herr Verzeihen Sie gütigſt Shakeſpeare iſt ſchon lange todt Baron
Alſo für die arme Wittwe und Kinderchens Na geben Sie her
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Macht der Gewohnheit Ein Studioſus der ſehr verſchuldet iſt

and faſt immer Wechſel ſeinen Darleihern giebt iſt als Zeuge auf dem
Standesamte gegenwärtig Als nun der Ehekontrakt fertig iſt ſpricht der
Standesbeamte zu ihm Bitte um Unterſchrift und der Student
ſchreibt Angenommen Fritz Süffel

w

Boshafte Frage Wirth Na wie ſchmeckt der Wein Hab ihn
aus einem friſchen Faß genommen Gaſt Sagen Sie mal war denn
das Faß auch waſſerdicht

e
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Maßvoll Richter Angeklagter wie kamen Sie denn dazu beide
Herren durchzuprügeln da Sie doch nur mit einem derſelben im Streit
waren Angeflagter Na wiſſens Herr Richter für Einen wären die
Schläg a biſſel reichlich geweſen

Kunch Zandeln 30

C eng
Ruflöſung des 413 Preisräthſels Gefaſzt

Nicht zur Concurrenz zugelaſſene Löſungen lauteten Ausdauer edel
ſtark geduldig hart feſt echt rein ſchneidig fromm gut hell

Richtige Löſungen gingen ein 56 Die Geſammtzahl der Ein
ſendungen betrug 71 Das Räthſe wurde richtig gelöſt

aus Halle von Eugen Lampe Jda Zahn Karl Krauſe Ernſt
Schulze Friedr Brandt
L Weber Marie Heuber Hermann Köhler Fam Baumgart Karl
Holzhauſeu H Zeiſe Otto Benſe Fran A Winkler Karl Heuber Magnus
Würker Anna Strobel Frau M Theyring Minna Hillner Frau L Kerner
Frau F Nolte W Böge Herm Schröder K Hachtmann Gertrud
Böge Fr Golvie M Jenyſch Beruh Eſchrich F Grimm Karl Löffelholz
Lothar G Beutler Elſe Egerland Max Werner Geſchw Müller Wilhelm
Waltking Mathilde Henze Otto Gruß Martha Albrecht Karl Reinhardt
Eliſabeth Wittenbecher

von auswärts von Wilhelm Schumann Diemitz Jahn Rabat
Oscar Diettrich Wernigerode Emma Kraft M Fiſcher Merſeburg
Carl Dittmar Böllberg Friedr Booch Siedersdorf O Wartenberg
Schwittersdorf Katharina Jaekel Crenſitz Brachmann Corbetha Martha
kinke Giebichenſtein Joſeph Büttner Kloſtermansfeld A Gloger Schraplau
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Preis Gulliver s Reiſen von Swiſt
eleg geb

entfiel auf Jahn Rabagz

414 Preisräthſel
Gern trittſt du in das Wort
Deß Ziele dir behagen
Trägſt du jedoch das Wort
So biſt du zu beklagen

Preis Aus dem Feben eines Tangenichts und
PDie bezanberke Roſe eleg geb

Die Auflöſung erfolgt in der nächſten Sonntags Nummer Löſungen
denen die Abonnementsquittung vom laufenden Monat beizufügen iſt
ſind ſpäteſtens bis nächſten Donnerstag an die Redaktion des

General Anzeiger einzuſenden Bei mehreren richtigen Löfungen ent
ſcheidet in Gegenwart von Zeugen das Loos Abonnenten die im Lauſe
des Monats bereits eine Löſung mit Abonnementsquittung eingeſandt

wollen bei wiederholten Einſendungen dies gefl der Kontrole halber
angeben

Skataufgabe
de à die vier Farben A Aß K König D Dame Ober B Bube

Wenzel Unter V M H die drei Spieler
M der Spieler in Mittelhand will auf folgende Karte bSolo Grün

Pique machen
a b cB b10 D 8 aA ca 10 A

Franzöſiſch

TreffBube PiqueBube Coeur Bube Pique Zehn PiqueDame
PiqueAcht TreffAß Coeur Aß Coeur Zehn Carr Aß
Da aber V bis Null ouvert hält riskirt M einen Grand und verkert

da die Gegner bis 65 kommen Wie war Kartenvertheilung und Sang
des Spieles Jm Skat lagen dK D die Karte von H enthäk 8 Augen
weniger als die von V

Löſung der Skataufgabe aus Nr W
Kartenvertheilung

V a9 bK 9 8 7 eK D 9 8 T
M a10 D 7 bA 410 K D 9 8 T

a b e dB aA K 8 eA 10 4dAkat b10 D
Spielpiel

1 B cD a10 el0 239 2 M 416 dA as
3 V cK aD eA 18 Damit haben die Gegner erreicht

V hat keine kurze Handfarbe ſpielt deshalb die längße an ven der unr
A und 10 noch draußen iſt Daß M beim 2 Stiqh gleich a410 2
war ſelbſtverſtändlich das blanke 4A konnte nur beim Spieler ſttzen
hätte es V gleich ſelbſt angebracht

Bilder Räthſel

Löſung des Bilderräthſels aus Nr 24 Wachkhurm
Verantwortlicher Redalteur Wilhelm Teske Druck und Verlag von W Kutſchbach Beide in Halle a S

Wöchentliche

Gratis Beilage

Halle a den 11 Juni
cv

Nr 24
Etwas vom vierten Gebot

Skizze von Emma Kinzle Ketſch
Nachdruck verboten

Mich deucht Mutter wir könnten jetzt ein wenig raſtenJch bin müd zum Umſinken und auch Du kannſt es faſt nicht

mehr verſchnaufen
Der alte Mann ließ ſich langſam und ſteif im Graſe nieder

und legte ſeinen Stab nebſt einem länglichen gutverpackten Bündel
neben ſich hin

Wenn wir nicht zu ſpät kommen Vater meinte die Alte
beſorgt und ſchaute nach dem Stande der Sonne Wir haben
wohl noch eine ſtarke Wegſtunde zu machen bis zur Stadt

Vorſichtig ſchlug fie den ſchwarzwollenen an den Nähten
fettig glänzenden Oberrock hoch um ihn im Graſe nicht zu be
ſchmützen und ſetzte ſich neben ihren Mann unter den von lärmenden
Spatzen umſchwärmten Kirſchbaum Hierauf nahm ſie das roth
und weißgeſtreifte Kopftuch ab netzte die rechte Hand mit den
Lippen und ſtrich damit die Haarſcheitel glatt welche in zwei
dünne graue mit ſchwarzen Schnüren durchflochtene Zöpfe aus
liefen Dann öffnete ſie die Kunoten eines rothen Kattuntuches
und holte eine kleine Blechkanne mit Sauermilch zwei blecherne
Eßlöffel und einige ſchwarze grobe Brotſtücke heraus

Schweigfam löffelten die beiden Alten aus dem gemeinſamen
Napf und tauchten das Brot ein Nachdem derſelbe geleert
und die Brotſtücke verzehrt waren erhoben ſie ſich und der Alte
langte von ſeinem Stabe die beiden derbledernen mit Nägel be
ſchlagenen Schuhpaare nebſt den baumwollenen blauen Strümpfen

erabß Wie dem Mädle nur unſer Geſchenk gefällt hub die Alte
in ängſtlichem Tone an indeſſen ſie in die Strümpfe ſchlüpfte
und die Lederriemen der Schuhe band Jch hab immerfort
Sorg es möcht am End kein Freud ran haben Die Stadt
leut ſind halt ſo arg verwöhnt Seufzend richtete ſie ſich auf
und knotete das Kopftuch wieder unter dem Kinn zuſammen

Jetzt Mutter was Du für Gedanken haſt tadelte ihr Mann
und ſtrich zärtlich über ſein langes Bündel Warum ſollt dem
Mädle das Bild der Heiligen nit gefallen So ein ſchönes
prächtiges Bild Das ſo ſonderlich lächelt und ſo ſchön weiß
und roth iſt akkurat wie ein lebendiges Menſchengeſicht Freuen
wird ſich das Mädle ſag ich Dir Mutter und es auf ein Altärle
in der Prachtſtub ſtellen zwei geweihte Kerzen wird es daneben
aufſtecken und beim Aveläuten den engliſchen Gruß dazu beten
O Mutter ich kann s ſchier nicht mehr dermachen vor Verlangen
Wenn wir nur erſt dort wären in der Stadt So eine Stund
iſt noch ſchrecklich lang

Wollen wir halt um Chriſti willen wieder aufbrechen ſagte
die Alte und band das Eßgeſchirr wieder in das Tuch ein Aber
ich mein immer Vater das Mädle wird ſich nit ſehr freuen über
unſern mitgebrachten Kram beharrte ſie eigenſinnig Du mein
lieber Herrgott Es find jetzt ſechs Jahre ſeit wir es zum letzten
Male geſehen haben Eine lange Zeit Da kann ſich vieles
ändern Es hat jetzt einen Mann der auf dem Gerichte Schreiber
iſt Wird jetzt eine feine Stadtfrau ſein und noble Stuben haben
Ob da herein unſere hölzerne Muttergottes paßt weiß z Ueber
haupt hat es mir nie gefallen wollen daß es uns ganz hat
auf die Seite ſetzen können Alle halbe Jahr ein Brief und
darin nichts als Klagen über das theuere Leben in der Stadt
dann wieder voll des Lobes auf ſeinen guten Mann den es hat
Gar nichts wie es uns geht and ob wir auch noch arbelten können

ob wir geſund ſind Daß wir uns ſchier krank nach ihm ſehnten
wollte es gar nicht wiſſen es iſt doch unſer einzig s Mädle
das wir unter Noth und Kümmerniſſen großgezogen Jch hab
immer von Jahr zu Jahr gehofft es käme einmal zu uns
Beſuch und zeigte auch ſeinen Mann denn wir gar nit kennen
Aber es hatte nie Zeit und ſo müſſen wir eben uns ſelbſt auf
den Marſch machen um nach ihm zu ſchauen

Rüſtig ausſchreitend mit dem großen Sacktuche das h
Geſicht kühlend marſchirte die plaudernde Alte neben dem ſ

ſamen Begleiter her
Weißt noch Mutter ſing dieſer plötzlich an Unſer Mädle als

es in dem weißen Kleidle welches ihm die Schweſter des Herrn
Pfarrers geſchenkt bei der Fronleichnamsprozeſſion die heilige
Mutter Gottes trug So lieb und fromm anzuſchauen ſchier wie
die Heilige ſelbſt mit dem lichten Haar das wie eine Bürdereifer Aehren über den Rücken herabhing ein Geſichtel ſo weiß

wie Milch mit Bäcklein den Pfingſtröslein ähnlich ſo roth Jm
anzen Dörfle hat es geheißen unter den Muttergottesträgerinnenſei unſer MWädle das Schönſte geweſen Wie es dann das erſt

Mal zu Beſuch kam aus dem feinen Dienſt in der Stadt ſo nied
lich und zierlich wie ein Zuckerpüppchen Eine richtige Dame in
dem nobeln Kleid den Handſchuhen und dem Federhute 1
Ja Das Mädle Am meiſten bin ich geſpannt auf unſere En
kinder Denk nur Mutter Zwillinge Ein Mädel und ein
Bubl Das müſſen herzige Kinderle ſein wenn ſie uur ein bischen
dem Maädle gleichen So vier oder fünf Jahre können ſie
ungefähr zählen Herr Jeſus Jetzt fällt mir eben ein
haben itbringſel für die Krabben Ei ſo vergeßlich wie
wir aber find Für die Kinder nichts zu haben Das verdirbt
mir jetzt die ganze Freud

Der Alte trocknete ſich die ſchweißtriefende Stirn und ſchüttelte
ärgerlich den Kopf daß die weißen Haare flogen

Na laß gut ſein Vater tröſtete ſeine Frau Das läßt
ſich machen j Kaufſt in der Stadt eine Düte mit Zuckerzeug daß
mögen Kinder gar gern Etwas zum Lutſchen macht ihnen den
meiſten Spaß

Du haſt doch immer die beſten Einfälle Mutter lobte be
ruhigt der Alte Das will ich thun Es kommt auf die paar
Kreuzer nicht an Und nicht wahr Mutter Du thuſt mir denSefellen wenn wir zu dem Mädle kommen und machſt nicht gleich

Vorwürf das könnt es am End doch kränken Unſer Herr
ott weiß wie ſauer es mich ankam die lange Zeit mein Pfe cTabal u vermiſſen und Dich nicht minder den Kaffee entbehren

u mü aber weißt Mutter es geſchah ja für s Mädle und
ier er ſtrich liebevoll über das verhüllte Bündel Hier i

der Lohn dafür Alles werden die jungen Leute eher haben als
dies So meinte der Herr Pfarrer der ſich auf die Städtiſchen
verſteht und ſo kauften wir s das Mädle wird lachen und ſich freuen l

Den beiden Alten wurde ganz ſchwindlig im Kopfe als ſie
ſich in dem großſtädtiſchen Trubel befanden

Dieſe himmelhohen Häuſer dieſe prächtigen Läden mit Schau
fenſtern ſo groß wie zu Hauſe dem Schulzen ſein Scheuerthor
Das Getrtebe und Gedränge von Menſchen Geklingel der Pferde
bahnen Auf und Abfahren der Droſchken

Da hinein getraue ich mich nicht Mutter ſagte der Alte
kleinlant und deutete nach einem prächtig einladend dekorirten

hinter deſſen blitzenden Scheiben ganze Berge von
aufgeſtapelt waren



à b T 2 2 22 2752 r C 2 T P 2 e C J 03 r e e 5 2 227 J 2 4S S z 27 72 S e S o 2 25 32 S 95 sutt a It 9 2532 2553 52 a v S 5 22 7 zS C 7 S u D Z 2 7 7 O o S S S D z S o S 5 z J 2 S 2 5 Ce e S 2 73 5 z 7 2 7 S 7 53 752 2 25 8 2 2 577 7 2 7 a S 8 e S5 5 2 2 S S S 2 75r ar e a 35 7c 3 7 2 23 575 7 7 i 53 S S 5 S r 2 2 J S S 2 S S 5757 22 2 S W 2 2 7 H 2 S 7 S S 2 S2 e O T S 3 2 55 2 6 3 5 22 22 72225 2355 552755 75 222 7 7755 752355 2 2 55772723 522 23 522 22 7 5 5 V S o2 2 c 5 5 2 2 S 55 S 2 S T S z 2 2 3 2 s S 7 5 S Z a S s S 2 2 7 7 in 04S S S 2 5595 2 S S 7 q e 52 S 7 S s S S s 7 S a S d ve W 52 S ä Iuohjog do o v 7
Zum Glöücke erblickte er in der Nähe eine Bude worin eine

alte freundliche Frau Himbeerſaft Eiswaſſer und Leckerelen feilbot
Da erſtand er das Gewünſchte
Dieſe Städtiſchen ſind jündentheuer murmelte er mit ge
er Stirn Sieh mal her Dieſe winzige Düte koſtete acht
er Ein Blutgeld für eine Näſcherei
chon bald eine Stunde waren ſie umhergewandert gedrückt

geſchoben ohne die Tochter gefunden zu haben
Keines redete mehr ein Wort und die Alte hielt ſich krampf

haft am Rockzipfel ihres Mannes feſt
Endlich erbarmte ſich ein mitleidiger Schutzmann der beiden

und wies ſie zurecht Vor einem großen alten vielfenſtrigen
Hauſe in einer engen finſtern Straße ſtanden ſie ſtill Es trug
die angegebene Nummer der Adreſſe Mühſam mit blinzelnden
Augen entzifferte der Alte neben den verſchiedenen Klingelknäufen
ein Täfelchen mit der Jnſchrift Gebhard Bode Schreibgehilfe III
das war der Name ihres Schwiegerſohnes

Gehen wir halt in Gottes Namen ſagte er mit halblauter
Stimme und ergriff die zitternde Hand ſeiner Frau

Jhre Tritte halten ſeltſam in dem hohen ſteinbelegten Flur
Wie in der Kirche flüſterte die Frau dem Manne zu

Vor der ſchmalen Glasthür räuſperte ſich der Alte einige
Male rückſte mit dem Zeigefinger der rechten Hand an dem un

Hemdkragen als ob er zu eng wäre drückte mit der
en das Bündel feſt an ſich und V ſchüchtern die Klingel

Die Alte ſtand mit blaſſem ängſtlichem Geſichte und weitgeöffneten
Augen die Zuckerdüte im Arm nebſt dem rothen Regenſchirm an
deſſen meſſingene Krücke ſie das Bündel mit dem Eßgeſchirr ge
bunden Jhres Mannes Stock hatte ſie in das Band geſchoben
welches den Schirm zuſammenhielt Hinter der Glasthuüre ſcholl
Geſang und Gelächter

t wurde dieſelbe vorſichtig geöffnet und ein blonder Frauen
kopf ſchaute heraus

Du mein Gott was führt Euch hierher
Auf dem hübſchen bleichen Geſicht der jungen Frau lag alles

Andere eher als Freude beim Erblicken ihrer alten Eltern
Haſtig zog ſie das Paar herein blieb eine Weile ängſtlich
end ſtehen und ſchob ſie dann ſchnell in ein kleines halb
es Kämmerchen deſſen Thäre vorſichtig hinter ſich abſchließend
Jhr müßt vorlieb nehmen fuhr ſie in dem nämlichen unter

drückten Tone fort Alle Zimmer ſind beſetzt Mein Mann hat
eute Geburtstag und giebt ſeinen Freunden ein kleines Eſſen

iſt ſo üblich unter ihnen Ich halte kein Mädchen und habe
natürlich alle Hände voll zu thunl Daß Jhr auch gerade heute
kormen mußtet Ohne zu ſchreiben Welche Thorheit Jch
kann Euch nicht einmal einen Stuhl anbieten Es ſind alle be
ſeßt Habt Jhr Hunger Nicht So Schon gegeſſen Schön

ken noch etwas Kaffee übrig Wenn Jhr den trinken

nie Wort der Begrüßung Kein herzliches Zeichen Nichts

Starren Anges blickte der alte Vater auf ſeine Tochter adas ſein Kind i 9 WarDieſes blaſſe unſtäte Weib mit dem nervöſen Zug um den
Mund der enggeſchnürten Taille den magern blutleeren zuckenden
Händen Sie fühlte dieſen Blick und erröthete

Seid Jhr mit der Bahn gefahren Der Alte nickte Seine
Frau wurde über ihr ganzes gutes altes Geſicht roth bis unter
das Kopftuch Er log Er ſchämte ſich dieſer eleganten Frau
mit dem höflichen Geſichtsausdruck die ihm gänzlich fremd war

Das müßt Jhr leider wieder mitnehmen mein Mann llebt
nichts derartiges in den Zimmern Das Bild iſt auch greulich
geſchmacklos gemalt

Es wird Zeit Mutter wir müſſen fort
Aber Vater ich

Die Alte ſah erſtaunt auf ihren Mann
Wir müſſen fort wiederholte er mit feſtem rauhem Tone
Du ſiehſt doch das Mädle hat keine Zeit für uns Die

feinen Leute drinnen wollen bedient ſein
Aus den ketzten Worter klang eine ſolch ſchmerzvolle Bitterkeit

daß ſeine Tochter beſchämt den Kopf ſenkte
Dann aber athmete ſie erleichtert auf Gott ſei Dank wenn

ſie nur gingen Wenn ihr Mann die beiden ſehen würde
Die anderen dort drinnen Er der ihr ſo immer ihre Armuth
ihre bäueriſchen Manieren vorwarf Nun dieſe beiden Alten in
ſolchem Aufzuge Das fehlte gerade noch

Vor der Glasthüre ſtreckte ſie in einer Aufwallung von Reue
dem Vater die Hand hin Doch der alte Mann rührte ſich nicht

Komm Mutter wir haben hier nichts mehr zu ſuchen
ſagte er feſt und nahm die zitternde Frau bei der Hand ſie mit
ſich ziehend ohne noch einen Blick zurückzuwerfen

Eilt Euch in einer halben Stunde geht der nächſte Zug
Jch werde Euch nächſtens einmal beſuchen rief die junge Frau
noch übers Treppengeländer nach Doch die beiden hoben nicht
den Kopf

Jn der Frühe des nächſten Tages langten die beiden in ihrem
Dörflein an Die Nachbarin der ſie den Schlüſſel zu dem arm
ſeligen Häuschen übergeben ſchlug bei ihrem Anblick die Hände
über dem Kopf zuſammen Wie ſchon wieder zurück Das
ging aber ſchnell Was macht Euer Mädle

Geſtorben iſt es uns ſagte der Alte dumpf und warf ſeiner
Frau einen drohenden ſchweigengebietenden Blick zu Dieſe duckte

den Kopf und ſchloß die Hausthür auf um ſich auszu
en

Wie ſchade um das friſche junge Blut murmelte die
Nachbarin

Ja die Stadt Jch ſag s ja immer die Stadt
Auf dem weißgeſcheuerten Tiſche ſteht die Muttergottesſtatue

nmrankt von blühenden Topfpflanzen Ueber ihre Mädle ſprechen
die Alten niemals mehr Wenn beim Aveläuten die beiden betend
vor dem Bild knieen dann lächelt die himmliſche Frau gar eigen
ſo mild und freundlich ſo gütig und verheißend auf die zwei ge
ſenkten ſilberhaarigen Köpfe nieder

Ein Rendezvous nach zehn Jahren
Am Eingang der St Paul s Kirche in London feierten an einem ber

leßten Sonntage elf Damen im Alter von 26 bis 35 Jahren von denen
ſich die Mehrzahl ein ganzes Decennium hindurch nicht geſehen und kaum
etwas von einander gehört hatten ein Wiederſehen Das Erſcheinen einer
Punkt zehn Uhr Vormittags athemlos anlangenden jungen Frauensperſon
erregie weiter kein Aufſehen Als aber bald darauf eine zweite dritte und
vierte ebenſo eilig daherkam und jede von den bereits Anweſenden mit
allen Zeichen der Ueberraſchung und freudigen Erregung begrüßt wurde
geſtaktete ſich die Sache intereſſant Jn kurzen Zwiſchenräumen fanden
ſich immer mehr Frauen und Mädchen am Portal der Kirche ein die
Begtäßungs Scene wurde bei jeder Neuhinzugekommenen auffälliger
und ſchließlich hatten ſich elf weibliche Perſonen vor den Stufen der Kirche ver
ſammelt Mit vor Aufregung gerötheten Wangen und blitzenden Augen
ſprachen fie wirr durcheinander und blickten immer von neuem

noch lebten oder längſt geſtorben und verdorben waren Nachricht von ſich
Weſen Sogar aus tral Amerika war von der die einſt als die

übſcheſte unter ihnen galt noch kurz vorher ein langes Schreiben ein
getroffen in welchem ſie den Kameradinnen mittheilte daß ſie ſehr glück
lich verheirathet ſei drei reizende Kinder habe und über zahlreiche ſchwarze
Dienerſchaft verfügen könne Von den Anderen waren Einzelne ſogar zu
einem vornehmen oder berühmten Gatten gekommen Einzelne hatte einen

reichen Mann gefunden die Mehrzahl befand ſich in wenig veränderten
Verhältniſſen ob verheirathet oder ledig und vier von den Jüngſten durften
ſich als glückliche Bräute betrachten

Wer weckt uns
Es iſt eine altbekannte Thatſache daß der feſte Wunſch zu einer be

ſtimmten Zeit aus dem Schlafe zu erwachen das Erwachen auch auf die
Minute herbeiführt Die räthſelhafte Erſcheinung hat der Wiſſenſchaft
ſchon viel zu denken gegeben vor allen hat Carl du Prel der geiſit
volle Pſycholog des Traumes ſich eingehend damit beſchäftigt Jſt
es ein Etwas das uns weckt oder ein Jemand fragt der Gelehrte
und folgert weiter es muß ein Jemand ſein denn es hat 1 ein
Bewußtſein daß die vorgeſetzte Schlafzeit vorüber iſt 2 die Fähig
keit die Dauer der Zeit zu beurtheilen und 3 die Fähigkeit jenen
phyſiologiſchen Zuſtand des Gehirns den wir Schlaf nennen zu
beenden und eine transſcendentale Vorſtellung im Gehirn zu erwecken
Der Wille allein ohne Zeitbewußtſein kann uns nicht wecken das Zeit
bewußtſein ohne Willen ebenfalls nicht Beides muß in der weckenden
Kraſt vereint ſein dieſelbe iſt alſo kein lebloſes Etwas ſondern ein be
wußter und wollender Jemand Da der Schläfer ſelbſt im Schlafe keinen
Willen hat und auch ſein eigenes Tagesbewußtſein ruht kann dieſer
Jemand nicht das normale Ich des Schläfers ſein Die Kraft die uns weckt
hat nach du Prel noch weitere Kennzeichen Einmal liegt ſie in uns und
gehört unſerem eigenen Willen an aber nicht im phyſiologiſchen Sinne zum
anderen liegt es nicht in unſerem Selbſtbewußtſein und muß doch bewußt und

zwar zeitig bewußt ſein Zum dritten liegt ſie in unſerem Willen
aber nicht im bewußten Willen Dieſe Widerſprüche ſagt du Prel
laſſen ſich vereinen wenn wir ſagen Die Urſache liegt in unſerem
Unbewußtſein oder unbewußtem Jch jenem Jch das im Traume

in uns arbeitet im Fieberwahn aus uns ſpricht u ſ Einen
weiteren Beweis für ſeine Angaben ſieht du Prel in der Thatſache
daß die Kopfuhr am beſten im tiefen geſunden Schlaf funktionirt
während ſie da wo Tagesſorgen das Gehirn auch im Schlafe be
helligen unrichtig und zwar meiſtens vorgeht Sehr intereſſante
Beobachtungen hat man zu dieſer Sache bei Somnambnlen gemacht Wenn
Frau Haufe die Seherin von Prevoſt zu Kerner im Schlafe ſagte

Zu der und der Stunde will ich geweckt ſein ſo erwachte ſie nicht eine
Minne eher trotz aller Verſuche ſie früher zu erwecken Profeſſor Eſchen
meyer hatte eine Somnambule die im Schlaf die Zeit an einer Uhr richtig
angab und mit dieſer alle Uhren der Stadt verglich wobei ſie genau an
gab wieviel eine jede von der erſteren abwich

Das Oel und das Meer
Ueber die Wirkung des Oels zur Beruhigung der Wellen die in

neueſter Zeit ſo viel erprobt und erörtert worden iſt bringt der Londoner
Engineer eine recht bemerkenswerthe Mittheilung die ſowohl intereſſante

geſchichtliche Angaben als Berichte über den jetzigen Stand der Unter
ſuchungen enthält Die erwähnte Wirkung des Oels iſt den Menſchen
ſeit Langem bekannt und wird ſchon von griechiſchen und römiſchen
Schriftſtellern erwähnt Der älter Plinius berichtet daß Taucher Oel
in den Mund zu nehmen pflegten um das Waſſer zu glätten damit das
Tageslicht bis zu ihrer unterſeeiſchen Arbeitsſtätte hinunterdringen ſollte
Plutarch ſagt geradezu daß Oel auf Wellen geſprengt die See be
ruhigt und Plautus thut den merkwürdigen Ausſpruch Jch will Euren
Hund ruhiger machen als Oel Jn einer alten mittelalterlichen Schrift die
unter dem Titel Die Wunder des Biſchofs Adair im Jahre 735 erſchien iſt die
Stelle enthalten Bald nachdem Jhr Euch eingeſchifft haben werdet wird ſich

r

geringe Menge genügt um einen bedeutenden Erſolg zu erzielen Wenn
es ſich darum handelt bei ſchwerer See an ein Wrack heranzukommen ſo
bietet die Anwendung von Oel beſondere Vorzüge man muß es dann
von der Windſeite her ausgießen daß es gegen das hilfsbedürftiSchiff getrieben wird das Waſſer in Leſſen Umgebung beruhigt und 7

ein gefahrloſes Anlegen der Rettungsboote geſtattet Die Koſten der An
wendung von Oel ſind gering Wenn es zum Nutzen des eigenen Schiffes
gebraucht werden ſoll ſo genügt eine Menge von einigen Litern die in
Canevasbeuteln an der Schiffsſeite nachgeſchleppt wird für mehrere
Stunden wenn das Schiff vor dem Winde läuft Angeſichts
der erfolgreichen Verſuche werden die Schiffe nach und nach ſicher
mit Oeltanks verſehen werden aus denen die zähe Flüſſigkeit
durch geeignete Röhren in das Meer geleitet werden kann Die Urſache
der beruhigenden Wirkung des Oels auf die Wellen iſt wahrſcheinlich
dem Einfluß einer veränderten Oberflächenfpannung zuzuſchreiben Die
ſchänmenden Wellen erreichen ihre Höhe und ihren mächtigen Kamm
durch eine Verbindung mit Luſt woranus eben der Schaum entſteht
Man begreift darnach daß eine dünne Oelſchicht die ſich über die Waſſer
fläche ausbreitet durch den zähen Zuſammenhang ihrer Theilchen die
Verkörperung der Wellen mit der Luft verhindert Außerdem könnte man
daran denken daß der Wind an der glatten Oelfläche weniger Halt findet
und daher auch weniger Wirkung ausüben kann als auf der leicht be
weglichen Waſſerfläche Wie bedeutend die Wirkung ſchon einer geringen
Menge von Oel iſt geht daraus hervor daß die Oelſchicht die nach
völliger Ausbreitung der Subſtanz entſteht kaum den 20000 ſten Theil
eines Zolles an Dicke mißt Durch die Glättung wird das Meerwaſſer
übrigens in Folge des Oels auch durchſichtiger ein Umſtand der gelegent
lich ebenfalls von Werth ſein kann

Auch ein Wettrennen
Ein ſonderbares Wettrennen wurde vor einigen Tagen zwiſchen Thieren

und Maſchinen auf der Trabrennbahn im Ridgewood Park bei NewYork
veranſtaktet Es war das luſtigſte Rennen das man ſich nur denken kann
Dem Starter ſtellten ſich nämlich Sid 2ljähriger Elephant 4 Tonnen
ſchwer Reiter Dooley Ben Ali arabiſches Kameel unbekannten
Alters Gewicht nicht angegeben Reiter Gree Auſtralian
Ben 6 jähriger brauner Traberhengſt Reiter Davenport Un
benanntes Automobil 1 Jahr alt Gewicht 1000 Pfund Fahrer
Houck Daiſy ein Bicycle 6 Monate alt Gewicht 20 Pfund
Fahrer Schinneer Unter großem Aufſehen wurden die Thiere aus dem
Circus nach dem I Meilen entfernten Park gebracht Auf der Bahn
veranſtaltete James E Sullivan der Präſident des Knickerbocker Athletie
Klub und Sekretär der American Athletic Union der Handikaper
war zunächſt ein Rennen vom Mal um ein Grundlage zur Berechnung
der Vorgaben für das Rennen zu erhalten Dieſes Vorrennen ging
über die Viertelmeile Es wurden in einer Reihe aufgeſtellt das Pferd
an der Jnnenſeite das Automobil das Kameel der Radfahrer
ſchließlich der Elephant an der Außenſeite der Bahn Auſtralian
Ben hatte große Angſt vor dem ſurrenden Automobil Elephant und
Kameel würdigten den Motorwagen keines Blickes Go donnerte der
Starter Und Dooley ſtieß dem Elephanten den Haken in s Genick Gree
gab dem Kameel die Peitſche Davenport ſpornte ſein Pferd Houck ſtellte
den Hebel auf die größte Geſchwindigkeit Schinneer ſpurtete aus Leibes
kräften Raſch war die kurze Strecke zurückgelegt Pferd und Rad
fahrer paſſirten das Ziel Kopf an Kopf dann kam dichtauf das Auto
mobil Elephant und Kameel waren nirgends im Vergleich mit
den drei Erſten aber ſie lieferten einander ein ſchönes Gefecht und
blieben dicht beiſammen Beim Pfoſten ſtreckte der Elephant den Rüſſel
vor und ſchlug des Kameel um dieſe reſpektable Naſenlänge Das ſoll
er nicht thun ſagte der Handikaper und dann dekretirte er Elephant
und Kameel ſtarten zuſammen dann nach zwei Runden einer halben
Meile das Automobil nach einer halben Runde eine Achtelmeile
Pferd und Rad zuſammen Mit dieſen Vorgaben begann das Rennen
Schon der Anblick von Elephant und Kameel die allein zwei
Bahnrunden liefen erregte große Heiterkeit Das Kameel iſt Alles
nur kein eleganter Renner eine Rieſenſchaukel ſozuſagen nach rechts und

erwartungsvoll die Straße hinab als erwarteten ſie n andere idri i und rückwärts ſ r weil es immer Vorder uzu geſehen daß ſie re Wegſtunden in glühendem Sonnenbrande Kameradinnen Es erſchienen rer keine mehr und nagdem v Elf ſich ren Lande gehe de J e e T e Ki ſeemze n von sſtelt r de e

ewandert nur um e m zein d 9 gebe d fich de Hinterberi tner or je gl J orwartsjledt Derierent g hr Tochter zu ſehen ihr Kind das ſie eine ganze Stunde vor dem Gotteshauſe aufgehalten hatten entfernten ſie legen Eine beſondere Aufmerkſamkeit ſchenkte der berühmte Benjamin terminus technicus ein Paßgänger Der Elephant mit ſeinen

Wo haſt Du Deine Kinderle Mädle wagte die Alte
üchtern zu fragen Wir hätten ſie gar zu gerne geſehen
bei öffnete ſie die Zuckerdüte

Jm Kindergarten Mein Gott das fehlt noch Wenn man
vor Arbeit nicht weiß wo aus und ein und hätte das Kroppzeug
um die Füße rennen Laß nur die Zuckerwaaren Sie dürfen
nichts derartiges haben Das verdirbt ihnen den Magen

Schweigend mit zuckendem Munde ſteckte die Alte die Düte ein
Wir haben Dir einen kleinen Kram mitgebracht Mädle

Der Alte löſte die feſtgeknotete Schnur und entfernte die Hülle
Eine r Statue der Maria von Lourdes Bunt bemalt

7 chelnd in den gefalteten Händen einen zierlich geſchnitzten
oſenkranz

Jſt ſie ni 7 ten die Alt imit r gen ad gert wie aus Amen

Wir en benDie junge Frau h ke va

ſich unter lebhaftem Geplauder Die Neugier eines Zeitungsreporters
der den Vorgang beobachtete war in ſo hohem Maße erregt worden daß
er heſchloß den Damen in reſpektvoller Diſtanz zu folgen Nach einem
Spaziergang am Flußufer entlang kehrte die ganze Geſellſchaft in eine
Konditorei ein um die Unterhaltung bei Thee und Kuchen fortzuſetzen
Aus dem laut zu ihm herübertönenden Geſpräch konnte der indiskrete
Neuigkeitenjäger folgende Einzelheiten entnehmen Es waren 22 junge
Mähchen geweſen die vor zehn Jahren in Peak Frean s Stabliſſement
in London als Verkäuferinnen fungirten und eines Tages anläßlich des
Scheidens einiger der netteſten Kolleginnen auf den Gedanken kamen ein
Zuſammentreffen am 14 Mai 1899 zu verabreden Sie hatten aus

erechnet daß dieſes Datum auf einen Sonntag fiel und ſo vereinbartenſie ſich um zehn Uhr an den Stufen St Pauls einzufinden falls ſie

noch am Leben ſein und nicht zu weit entfernt wohnen ſollten Wer von
ihnen aus irgend einem Grunde perſönlich zu kommen verhindert fein
würde mußte verpflichten vor an eine von ihnen benUnd ſo war 2 ehe Von e e h
kömnen in eigener Perſon zu erſcheinen und zwar waren
5 dieſem t aus der Provinz nach London

brigen hatten

22 hatten es nur elf ermöglichen
U

auf drei von denen Niemand wußte ob ſy

Franklin der beſänftigenden Wirkung des Oels auf das Meer bei ſeiner
Ueberfahrt nach England und theilte die Ergebniſſe ſeiner Beobachtungen
im Jahre 1774 der Royal Society in London mit Jn neueſter Zeit iſt
der Gegenſtand beſonders in England wieder aufgenon men worden Vor
mehreren Jahren wurden von J Shields in den Häfen von Peterhead
und Aberdeen ausgedehnte Verſuche mit einem von ihm erfundeuen
Apparate gemacht Es wurden Röhren vom Ufer aus in die See hinein
verlegt und durch ſie Oel in das Waſſer gerumpt Es zeigte ſich daß
unter deſſen Wirkung die Brandung innerhalb weniger Minuten vollkommen
unterdrückt wurde Ein Modell des von Shields erfundenen Apparates
war übrigens ſchon im Jahre 1883 auf der internationalen Fiſcherei
Ausſtellung in London zu ſehen Ferner hat auch vie nationale
Rettungs Geſellſchaft in England deren eigentlicher Titel Royal
National Lifeboat Jnſtitution lautet eine größere Reihe von
Verſuchen an verſchiedenen Stellen der engliſchen Küſte und unter ver
änderten Bedingungen von Seegang und Brandung angeſtellt Es wurden
der Reihe nach alle gewöhnlichen Oelforten benutzt Jn der Wirkung
von Rüböl Leinöl Fiſch oder Seehundsöl zeigte ſich kein bemerkbarer
Unterſchied mineraliſche Oele aber ſind nicht zu einpfehlen nur thieriſche
oder pflanzliche Je dicker das Oel iſt deſto wirkſamer wird es ſein eine

raſchen und gewichtigen Tritten konnte das Kameel nicht abſchütteln Nach
zwei Runden ſurrte das Automobil los das ſofort ſeine Ueberlegenheit
zeigte dann kamen Pferd und Rad ins NRennen das ſich ſehr ernſtlich
geſtaltete da die Concurrenten wirklich Alles aus ſich heraus
nahmen Dabei war die Sache wegen der Größenu iterſchiede
und der Unähnlichkeit der Geſtalten höchſt grotesk anzuſehen Jn
der dritten Runde war das Feld geſchloſſen und nun erreignete ſich
wegen der Enge der Bahn Folgendes Houck hatte mit dem Automobil
die Jnnenfſeite in der Bahnmitte hart neben dem Wagen trampelte der
Eiephant hin dicht auf das Kameel Pferd und Rad waren ausgeſperrt
Dazu ward das Pferd wieder wegen des Automobils unruhig und
Schinneer hatte natürlich wenig Luſt ſich durchzuzwängen da er vom
Elephanten zuſammengetreten werden konnte Endlich entwirrte ſich der
Knäuel und die Kämpfer liefen ein der Elephant den Räüſſel ausſtreckend
mit Puſten und Brüllen das Komeel müde ſchnaufend ſtampfend
Schinneer in wilder Haſt das Automobil mit TöffTöff und Davenport
unabläſßßüg darauf lospeitſchend Das Reſultat des Rennens rief natür
lich bei den Zuſchauern große Erregung hervor
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